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BRANDENtBURG-.PREUSSEN UND DIE OSMANEN 
FRUHE BEZIEHUNGEN IN UBERIBLICK .· 

Klaus SOHW ARZ 

Nieht zuletzt wegen der Pras~nz einer starken aus der Repub­
lik Tür.kei stam.menden Bevölkerungsgruppe in der Bundesrepublik 
Deutsehland und besonders in Berlin, der ebınaligen Hauptstadt des 
Kurfürstentum~ Brandenburg, spater Preussens und dann des 
Deutsehen .. Reiehes ist das Interesse an den frühen Berührungen zwi- C\.. 

sehen diesem Teil Europas und dem Osmanisehen Reich ·gew~ 
Eine · angemessene Darstellung der :Beziehun.gen dieser beiden 

Staaten kann indessen nur gelingen, wenn dazu das ·original-spra­
ehliche Quellenmaterial zu Rate gezogen wird, ein Saehverhalt der 
kürzlich ·auf dem 37. İiistorikerta:g 1988 in Bamberg wieder be­
sonders · diskutiert wurde . . In diesem Falle ist nun nieht nur die 
Kenntnis des moderneıi Türkisch erforderliçh, sondern aueh ein 
hohes MaB an Vertrautheit mit den aıteren Formen dieser Sprache. 
Hier ist es vo~ Allem der Umgang· mit osman:ischen Archivalien, 
der Schwierigkeiten bereitet und bekanntlich eine lange Ausbildung 
erfordert. Die hier in Fraıge kommehden Akten und Uı1runden be­
finden sicb, was die Türkei anbetriff hauptsachlieh im «Arehiv des 
Ministerprasidenten (Başbakanlık Arşivi) in Istanbul. Bei den 
Brandenbur:g-PremBen betreffenden Arehivalien ist die Quellenlage 
etwas schwieriger. Die «Aıkten des «Geheimen Staatsarchivs» in 
Berlin wurden wlihrend des 2. Weltkrieges ausgelargert und haben 
offenbar umfangreiehe Verluste erlitten. Im jetzigen «Geheimen 
Staatsarehiv •Preussischer iKulturbesitz» in Berlin (West) befinden 
sich im wesentlichen nur noch .Aıbschriften des «Auswa.rtigen Am­
tes» mit iBerichten deutscher Gesandter für die preussische Gesandt­
schaft in Dresden (lll. Hauptabteilung), die jedoch erst um 1870 
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emsetzen1 • Die anderen Bestande dürf.ten, soweit sie den Krieg über­
dauert haben, im «Zentralen Staatsarchiv» der DDR in Merseburg 
(in der Nlilıe von Leipzig) lagern. Für die erste Zeit, die der Abwehr 
des türkisehen Angriffs, werden die einschlag1gen Stücke in der 
Abteilung «Reichskriegssachen (Repositur .11) » zu finden sein. 
D ort -gab es auch die Betreffe «Türk en, 1537 -1836» und . «Tataren, 
1599-1787». Aber auch die Reposittir ~ «Polen, 1454-1843 enthielt 
Unterlagen, welche die Türkei ·betreffen. Die zentralen Behörden, 
in denen auBenpolische Entscheidun·gen vorbereitet wurden, waren 
der «Geheiırie Rat (ab 1604) und das -Generaldirektorium (ab 1723). 
Aber auch die Personalreposituren im Brandepburgisch-Preussi­
schen Hausarchiv waren wo'hl heranzuziehen. 

Kemal Beydilli hat, hauptsachlich auf das Istanıbuler Archiv, 
gestützt, bere1ts 1981 mit neuen Archivfunden mehr Licht in die 
frühe preuBisch-osmanische Geheimdiplomatie gebracht2

, Dara.uf 
folgten dann zwei gründliche Studien über die preuBisch-türkischen 
Beziehungen des 18. J ahrhunderts, die in . der Offensiv - und De­
fensiv - Allianz •beider Staates des Jahres 17·90 kulminierten; Im · 
Jahre 1984 e_rschien sein «1790 Osmanlı.ıPrusya ittifakı. Meydana 
gelişi -tahlili- tatbiki (Das osmanisch-peuBische -Bündnis von 1790. 
Enstehung, Analyse. Durchführung) », 1985 fo1gte dann gleich sein 
«'Büyük Friedrich· ve Osm3;nlılar, XVITI. yüzyılda Osmanlı-Prnsya 

· münase·betleri (Friedrich der GroBe und die Osmanen. Die osma­
nisch-preuBischen •Beziehungen im 18. J ahrhundert) ». Da ist es 
für den Stand der Dinge ıbezeichnend, daB die Kleler Disser.tation 
von Karl Pröhl 1986 ohne .Keniı.tnisnahme der zuvor aufgeführten 
Arbeiten von Kemal Beydilli und die· unmittelbare Auswertung os­
manis-eh-türkisch~r Quellen veröffentlicht worden ist3

• Dem Biindnis 

. . 
ı İ..ıaut freundlioher Auskunft von Herrn Dr. Vogel · vom «Gehelmen 

Staatsarchiv Pr.eussisCher Ku1turbesitz 1n Berlin (Wıest). 
2 Kemal Beydilli : nk Pru.sya-OsmanıZı miinasebetleri lıakk·ında ba.zı ka­

yıtlar ve aü.ze'btmeler. Jurguws'ky-8attZer-8eewaza, 1n : Serta Balcanica-Or:ien­
talia Monancensia. In horrorem Rudolphi Trofeni:k Septuagenarü . .Miünchen 
1981. s. 219-23'2. 

3 Karl Pröhl : Die Bedeutf,l.ng preuPisclıer Politik i1ı den Plıasen· der 
orientaZisclıen Frage. Ein Beitrag zur E?ıtwicklung deutsc1ı4ijrkisc1ıer Beziihwng­
en von 1606-18'11. Frank-fur.t a. M. l:988. 428 tS. (·Europaische Hochschul­
schriften : Reihe 3, Geschiohte und Hilfswissenschaiten. 315·). 
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von 1790, sowie der sich anschlieBenden ereignisreichen Zeit, zu der 
dann auch die zweite osmanische Gesandtschaft nach Berlin U!J.t~~ 
Ahmed 'Azmi Efendi gehört, hat Güm~ç ıKaramuk eine umfan­
greiche Studie gewidmet. Sie hat das «sefaratname», also den Ge­
sandtschaftsbedcht, des Ahmed 'Azmi Efendi in Faksimile. und·mit 
deutscher Überset2Ullg herausgegeben und mit einem ausführlichen 
Kommentar yersehen1 • 

. . . 
Die frühen Ph'3;sen brandenburgisch-osnianischer Berührungen 

indessen sind noch keinesfalls zufriedenstellimd dargestellt w<;>rden. 
Die Geschichte Brandenburgs ist natürlich im Rahmen des «Römi­
sch-deutschen Reiches (Ro:ıp.a-Alman İmparatorluğu, nicht Roma­
Cermen İmıparatorluğu, wie es . in türkisehen Veröffentlichungen 
oft heiBt) ~ sehen. Schon ein Ja.ıhr nach der Eroberung von 
Konstantinopel versuchte man im Römisch-deuts·chen Reich für 
die Verteidi·gung im Falle eines türkisehen ~griffes Vorsorge zu 
treffen. In einem daraufhin 1454 in Franfurt/Main augestellten 
militarischen Or.ganisationsplan i st Kurfürst Friedrich n., der 
Eiserne, von Brandenburg mit 200 Reitern und 300 FuBsoldaten 
veranschlagtı. Brandenburg kommt im politischen Geschehen des 
Reiches insofern eine -besondere Rolle zu, als der ·Landesherr zu­
gleich «Kurfürst» ('küren = wahlen, lateinisch «elector») ist ; also 
einer der sieıben Reichsfürsten, die den «Römischen K'Önig», also 
den «Römisch-deutschen König» wahlen. Beim Angriff Sultan 
Süleymans auf das Römisch-deutsche Reich (1529 und 1532) 
schlieBl'ich marschierten ıgt{)Bere ~~randenburgische Ver.bande zur 
Verteidigung -des Reiches ıgegen die. Türkenö Bei Süleyınans zweitem 
Angriff (Alaman seferi) erwarb sich der spiitere Kurf·ürst Joachim 
n . . (1535-1571) 1532 seinen. Beinamen «Hektor». Er ·befehligte 'die 
Truppen eines der zehn Reichskreise, welch.e mit anderen Einheiten 
Kaiser Karls v: und Köni-g ·Ferdinands I. Sultan Süleym~ 1532 da­
zu ıbewogen, d~n Rückzug anzutreten und Wien, -die Residenz des 
Römisch-deutschen Königs Ferdinand I., (dies war er seit 5.1.1531) 

4 Gümeç Karaımuk : Ahmed. Az'l'l'lli. E/end.is Gesand.tschattsbericht al.s 
Zeugnis des os-m.:anisclıen Macht·vertarıs und. der begimıenden, Reformara unter 
Selim III. Frank!fur.t a. M. 1975. 324 S. (Geist un'd Werk der Zeiten. 44.) 

5 Constantin Höfler: Das ka.iserliclıe Buch des Markgraten Aıbrecht 

Achi lles. Vorkurfiirstliche Periade 1J,J,0-11/10. Bayreuth 1850. S. S0-37. 
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nicht anzugreifen6• In diesem Zusammenhang muB auf ein weiteres 
MiBverstiindnis in der türkisehen Geschichtsforschung hlngewiesen 
werden. Süleyman, -der es meisterhaft verstan-d seinen MiBerfolg 
zu kaschieren

1 
bezeichnete Ferdinand I. aus propagandistischen 

Gründen oft nur als «'König des Landes Österreich (vilayet-i Nemçe 
kralı) oder sogar nur als» König von Wien (ıBeÇ kralı) •. Dies führte 

\ 
offenbar dazu, daB er noch jetzt in -der modernen wissenschaftlichen 
Literatur als «König von Österreich» geführt wird8 , ein Titel den 
es so in diesem Zusammenhan~ nie .gegeben hat, -denn Ferdinand I. 
von Habsburg war «Römischer ıKö~g», alillerdem Köni.g von Böh­
men, Ungarn sowie von Kroatien, Slawon'ien ui:ıd Dalmatien: Anson­
sten führte er neben anderen Titeln deİi eines «·Erzherzogs von 
österreicJl»0

• 

Jedenfalls war Süleymans zweiter Angriff auf die Residenz 
des Römisch-deutschen Königs Wien - ein dritter Angriff scheint 
geplant gewesen zu sein, unte1.1blieb aber10 - unter Mitwirkung 
br'andenburgischer Truppen und Joachims n. ~bgewehrt worden. 

Zehn Jahre spater führte Kurfürst Joachim n .. von Branden-
. burg ein römisch-deutschen Reichsheer nach Ungarn, . wa.S auch 
bei ·den osmanisehen Geschichtsschreibern sein Echo f.and. Katib 
Mehmed Za'ün. ıberichtet in seinen «Cami' üt:tevarib» daB «serdar-i 
n;ı.üşr.i.kinden Hersekoglı demekle riı.a'ruf bi-din yüz' seksen leşker-i 
şeyatin ile . ./ von -den Heerführern der GötzEmdiener kam ein als 
f!e.rzogssohn bekannter Unglaubiger mit einem Heer von ıso· 000 

6 Klaus Scharz: Joackim II. Hektor, Kurjiirst von Brande:nburg (1585-
1571) als Gegner Siileymans des Priichtigen, in : Mıı.seu?n$-Journaı 5 (1988), 
S. S0-31. . . 

7 Zu den Anredefonmen ·und Titeln siehe Anton c. Sohaen<llinger : Die 
Schreiben Biileymans . des Priichtigen an Karl V., Ferd'!n4nd I. und . Maaıimi­
lian II. aus dem Haus-, Hof- und Staats'archiv zıı Wien, unter Mitarbeit von 
Claudia Römer. Wien 19!$3, S. XII und ·passim. 

8 Zur Entwic'klung im Mittelalter siebe Heinricb Koller : Das «Kiiııigreich~ 
. Osterreick. Gra.z 197ı2. 

9 Vgl: .dazu I :H. Uzunçarşılı : Osmatıh Tarilıi. :Bd II. II. Aufl. An~ra 
1964. Index .s. ' .. ./ 

10 Gy. Kıildy-Nagy : Suleimaııs .Angriff auf Europa, in : .Acta Orien- · 
talia .Academiae 8cie1~tiarum Hungaricae XXVIII (.2), S. 163-21.'2, ·S. 194. 
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Teufeln 11
• Wa:hrend der Belagerung von Pest sei der «Verfluchte 

Hersekoglı» dann von einer Kugel getroffen wordeiı. Auch Jibrahim 
Peçevi wid.met dem Feldzug Joa-chims II. ~ eines der grö.Bten Glau~ 

benskriege, wie er meint, - breiten Rauın. Er konsultiert auch die 
«Geschichtswer.ke der Unıglaubigen» und kommt zu dem Ergebnis, 
daB die « Unglaubigen>> s'ich nach vergeblichem Stuİ'm auf Pest bei 
ihrem Oberbefehlshaber «dem Hunde Joachim, dem Herzog des 
Landes 1Brandeburski»12 versammelt und den Rückzug beschlossen 
hatten. Joachim sei frber wohlbehalten zurückgekehrt. 

In den spiiteren Kampfen sehen wir 'Viele ıbranden:burgische 

Offiziere und Soldaten im kaiserlichen Heer. Im ıKrieg von 1593-
1606 nehmen .grandenburgische Truppen teil, so auch in der 
Schlacht bei Haçova/ Mezökeresztes. •Mit der Zeit kam es dann aber 
auch zu friedlichen Kontakten. Bekanntlich war die osmanische 

. Staatsführung meist bemüht, die Angelegenheiten der «nördlichen 
Völker>> unter Einbeziehung ihres· Vasallen, des Chans der Krim­
tataren zu regeln. In diesem Zusammezııh~ng kamen auch Gesandt~ . 
schaften des Chans an den Hof des Kurfürsten von Brandenburg. 
So wissen wir von einer krimtatarischen Gesandtschaft, die Ende 
Mai 1656 unter der Leitung eines Mehmed 'Ali ·Mirza· ibei iKurfürst 
Friedrich Wilhelm i-n Königsberg erschien. Es war die Zeit des 
ersten ' Nordischen :Krieges (1654-Hi60), die Schweden drohten; die 
Polen zu selılagen und die Krimatataren wollten ·den KurfU:rsten 
auf pobıischer Seite zum ·Kriegseintritt bewegen. Der Chan wollte 
dann im Gegenzug ·behilflicli sein, die von Schweden ibesetzten 
Gebiete des Reiches - gemeint war Vovpommern und Stettin, -
zurück zu gewinnen. Der Kurfürst schlo.B jedoch ein IB~dnis mit, 
Karl X. Gustav von Schweden und -zwei Monate spiiter standen 
dann in der dreitagigen Sçhlacht .-bei Warschau (28.-30. Juli) die 
verbündeten Br-andenburger und Schweden den Truppen der Polen 
und Tataren gegenüber. Im folgenden Winter plünderten krimta-

n Mehmed Za'im : Cami' et-tevar-ib. Hand.schri/t !Ms. or. Diez A Quart 
48, Bl. 445 f . soWie Hs. or. 59&1, BL 302 ıb f., .belde in der Staatsblbliotbek 
Preussischer -Kultuııbesitz, Berlin (West). 

12 libraıhim Peç.evi : rar.ih. HandschriJit MB. 'Or . . fol. 2698 der Staats.biblio­
thek Preussischer Kultunbesitz in 'Berlin (West). Im Druclt von 1864/65 
fehlt das W'Ort «Hund/seg» ~ereits, Tarih, Bd I, 74. 
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tarische Reitertruppen Ostpreul3en und schlep:pten ':'iele Bow.ohner 
in die ·Sklaverei. Im Herbst des J alıres 1657 wechselte der Kur­
fürst <Iann allerdin.gs die .Fronten un<I verbündete sich mit König 
Johann IL Kasimir (1648-1668) von Polen und König Friedrich 
ID. iYOn Danemark gegen Schwed~n. Im dabei aıbgeschlossenen 

Bromberger Vertrag ıverpflichtete sich der Kuıfürst von Branden­
burg aul3erdeın «bei pedeın künftigen Kriege gegen <Ien König_ ~d 
die Republik» 1 -500 Reiter zu stellen, ille beim Verlassen des . Her­
zogtuıns Preul3en ·voın Kön:1g und der Republik ·Polen verpflegt 
werden sollten13

• Wahrend :Ku,rfürst Friedrich Wilhelm im Somın.er 
1659 mit seinen Verbtindeten in Jütland gegen. die · Schweden 
klimpfte, sprach eine weitere fünfzehn Personen _zii:hlende ·k:rimta­
tarische Gesandtschaft ıbei ihı:n vol""* lınd überreichte ein Schreiben 
in «türkischer Sprache»15 • Die Gesandtschaft hatte ursprünglich 
vor, zuın Köni·g von Danemark weiter zti reisen; Da sich dies nicht 
verwirkliC'hen lieB, traten die Kri.İn tataren voın brandenbUl'gischen · 
Lager aus schriftlich mit dem Danenkönig in Verbindung. Noch 
im .gleichen Jahr erörterte ınan im «Geheimen Rat» des ~uıfürsten 
die .Frage, ob ~an nun au-ch se~bst eine Gesandtschaft an den Hof 

·-des Chans nach Bagtschesaray schichken solle, welche ınan dann 
zweckıniilligerweise mit einer solchen an den osmanisehen GroB­
wesir zu ve!'ibinden geda-chte16

• Doch die nachsten Jahre wa-ren nicht 
ınehl' die Zeit für ·freuri.dschaftliche •Besuche. Der Gro.Bwesir Ahmed 
Köprülü hatte im Frühjahr 1663 seineiı Feldzug .gegeri· ~ais~r .Leo-

1<3 Dieseı: Paragraph .z .. . ölf .des Brombeııger Ver.trages ... ar die Gı:und­
lage für alle spateren •Subsidien-Leistungen ·in -den polnisoh-tür.kischen Kriegep. 
Zum TeJC!I: Theodor ;ypn !Moerner : Kurbrandenburgs Staatsvemage von. 1601 
bis 1700. Berlin 1867 . • s. 220-224. 

14 Hans •Sarin•g: Tatarische Ge~andtschaften an Kurfilrst Friedrich 
Wilhelm wakrend des ersten NoriUsclum Krieges, Forschungen zur Branıden­
burgiscken und Preu/)isclum Geschicht e 46 (1934) , S. 374-380, S. ·380. 

15 In ihrem Sohrlftıverkelır m it .dem dlinisdh.en Hof bedleA_ten sich die 
Ohane der ·Krimtaıtaren der osmanisch-tür.kischen Sprache mit einem leichten 

. krimtatarisohen Einschlag. Eıre Schı·eilben an ·den Kurfürsten von Branden­
buııg düriten iilınlich ausgesehen baben. Na.heres zur Spra-che dieser UrJrunden 
.Tosef Matuz: Kr-imtata:risclı.e Ur'lcu:nden im Reichsarchiv 'zu Kopenlıage"!:/Mit 
·h.istorisc1v-diplomatisc1um und spracklichen Untersuchungen. ' Freiburg ·1976. s .. 
82 f.f. 

16 Saring, Gesandtschatten I, ·S . . 3·80. 
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pold I. begonnen und konnte im August desşelben J alıres die Fes­
tung Neuhausl (ungar.: Üjvar, slowak.: Nove Zamky), nur etwa · 
150 Kilometer vor Wien ·gelegen, erobern17• In seinem Heer sollen 
an die 100 000 Krimtataren und 20 000 Zaporoger Kosa:ken, je un­
ter dem Befehl eines Sohnes des regierenden Chans MeJ;ımed Girey 
IV. gekampft ha:ben. Diese verwüsteten Malıren und auch teilweise 
Schlesien der-gestalt, daB in .ganz Deutscbland eine Flut von Büchern 
und· Flugschriften über. die Greuel der Türk en und Tataren ·er­
schien18. Angesichts der für das Reich bedroblichen Lage ·bewilligte 
der Reichstag in Regensburg die Aufstellung von Reichstruppen 
gegen die Türken. Die Protestanten hatten ,gern für ihre Reichskon­
tingente einen eige~en Feldherr~ .in Gestalt des Kurfürsten vo~ 
Brandenburg ·gehabt, drangen damit aber 'nicht durch19• Ku.rfürst 
Friedrich Wilhelm hatte inzwischen brandenburgische Truppen 
unter dem Befehl des Herzogs ;von Holstein . . gegen die Tütk~n in 
Marsch gesetzt, die im Septemiher 1663 Scblesien gegen weitere 
krimtatarische Einfalle sichern sollten20• Im Frühjahr 1664 rückten 
diese branderrbur.gischen · Truppen - unter · ihnen das Infanterie-Re­
giment Nr. 1 aus Berlin- dann erfolgreich gegen die Türken vor, 
belagerten im Juli und August aber vergeblich Neuhausel, welches 
in türkiseher Hand ıblieb21 • In der Entscheidungsscblacht ·be-i St. 
Gotthard kommandierte der brandenbungische· General Otto Christ­
oph von Sparr - Fontane hat seine Heimat, das «Sparrenland» 

17 Joseph von Ha.mmer: Ckso1vioMe des O:ımanwoheıı Reio1ıe:ı. Bd 6. 
Pest 1830, S. ·107 f.f. Zuletzt ausführlich .• bei V~jtech Kopecan : Die os-ınanische 
PrO'V'i:nz Nove Zdmky. (eyiilet-i Ujviir), AS<ian and Afr-iean studies 21 (1985), 
s. 147 -l.64. 

18 Joseph von Hammer: GesclıAchte der Ohane der Krim unter osmani-­
sclter Herrsclıaft. Wi'en 1856, S. 147J149. 

19 Johann Wilhelm Zinkeisen : ·Geschichte des osmanisehen Reiches m 
Europa. Bd 4. Gotha 1856. S. 922. Zu den Ve11handlungen und zum Schrift­
verkehr wegen der brandenburgischen Türltenhilfe, V•gt Urkunde1t und 
A.ctenstii.cke zur Geschichıte des Kurtiırsten Friedri.ch Wı11ıelm von Branden· 
burg. PoUtwche Ver1ıandlııngen. Bd 7. HT.sg. von Ferdinand Hirsch. Berlin 
1887. s . .285'-348. 

20 Joh. Gust. Droysen : Geschichte der PreuPischen Politik. Bd. 3., A!bt. 
3. Leipzlg •1865. 64. f.f. 

21 Günther Gieraths : Die Kam;pfhan4lunge-n der brand.enburgwch-Preıı­
Pischen Armee 1626-1801. Ein Quellen1ıandbuch. Serlin 1964. S. 4. 
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im Barnim beschrieben - die kaiserliche Infanterie. Im Auftrag des 
Kurfürsten soll er auch eine Den.kschrift uber die Kriegsführung 
gegen die Türken angefertigt haben. 

Am 6: April 1664 hatte der •Kurfürst in Cölln an der Spree ein 
Edikt erlassen, ·mit dem ein BuB-, Fasten-und !Bettag - und zwar 
jeder erste Mittwoch im Monat · fili- d~n Sieg der christlichen Ar­
meen ~m Kampf gegen die Türken angeordnet wurde. An · jedem 
Mittwoch der Woche sollte überall in Berlin und den brandenbur­
çinschen Landeli eine BetStunde abgehalten werden, daınit Gott die 
in Gestalt des «allgemeinen Er-bfeindes Christlichen Namens, des 
Türc~en ... uns an.gedreuete · zornruthe~ Wieder a:bwende. Die Bibel­
texte für die Predi·gten waren genau vorgeschrieben. An den mo- . 
natlichen Fasten-, Bu.B- und Bettagen soliten « .. alle Geschafte und 
weltlichen Handthier- ıind Verrichtungen eingestellet werden, und -
sich jedermann des Spazirengehens, 'Fressen und Sauffens, und in 
Summa alles unziemlichen Wesens .gantzlich ... » enthalten22• Gele­
gentlich mu.Bte in Erinnerung gebraeht werden, daB diese Bet­
stunden tatsachlich zur verordneten ·Zeit und rucht etwa wab.rend 
der Ernte mor.gens auf dem Felde abgehalten wurden23

• Man zog 
auch wieder die «Türkensteuere» genannte Wehrsteuer ein24 • Nach 
dem Frieden von Eiseniburg/ungar.: Vasvar (10. August 1664) 

_ keJ:ırten die brandenıburgische~ Truppen über Crossen (jetat poln. 
Krosno Odrzanskie) in ·die Mark zurüc'k. 

n diesem Zusammenb.ang gibt es noch eine besondere Kurio­
si~at zu :berichten. Der ıbekannte türkische Welten:bummler Evliya 
Celebi berichtet uns in seinem «Reise·buch (seya:J;ıatname) «mit :Be­
d~uern, daB er .~i ch im Herbst 1663 nicht jener Armee von. 35 000 
Reitern anschlieBen konnte, die den fBefehl erhielten, quer durch 
Deutschland bis zum «Deutschen Meer (Alman denizi) zu ziehen, 
um unter anderen die Stadt Brandenburg anzugreifen und über-

:ız Christian Otto Myiius : Oorpus Oonstitutioniım Marchicarum, oder 
KönigZ. Preu/Jisch und Ohurtiırstl. Brandenburgische in der Ohur-und Marck 
Brandenburg ... ergangene Ordnungen. TeU ı, Ab~. ·2. Berlin .17·37. ·s. 82 . . 

23 Entschei.dungen des OöZlnischen Konsistoriums 1541'-1704. Hr~g. von 
Burkhal'd ıvon Bonin. Weimar 1926. ·S. ıa9. ·· 

·24 Dan. Friedrich Schulze : Zur Beschreibung und Ge$chichte 'll(»ı Spandow. 
'Bd .. ı . .2. •Span'dau 191~. Bd ·2, ·S. 2lll f. · 
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ha u pt» all es zusaınmenzuhauen, · zu verbrennen und zu zerst-ören 
( ... yerleri urub yaqmaq ferman ... )»25 • Vielleieht spiegelt sieh in 
dieser Gesehichte des für sein Flunkern bekannten Evliya eelebi 
der Angriff auf !Böhmen und Schlesien wieder. 

Aeht Jahre spater, im Juni 1670 ersehien wieder eine krimta­
tarisehe Gesandtsehaft, die der Kurfürst in Berlin empfing2ö. Die in 
türkiseher Spraehe vorgetragene Rede des Gesandten wurde vom 
kurfürstliehen Rat Jaka:b Na:gy de Harsany (1615 :bis naeh 1677) 
übersetzt27• Der krimtatarisepe Gesandte überreiehte aueh ein 
~ehre~ben der Gemalılin des Chans in türkiseher Sprache an die 
Frau des Kurfürsten, welches diese in lateinischer Sprache beant­
wortete. Ziel dieser krimtatarischen Gesandtsehaft war es, die 
Mögliehkeit e~nes Bündnisses mit Brandenıburg zu prüfen. Der ıKur­
fürst bat. indessen erst einınal darum, jene iBrandenbur.ger frei zu 
lassen, wekhe in der Anfangsphase des ersten Nordisehen Krieges 
in krimtatarisehe Gefangenschaft geraten waren. Dies wurde dann 
auch versprochen. Ein Jahr spater, 1671, erschien wiederum eine 
krimtatarisohe Gesandtschaft, welche au ch diesmal von J aka!b 
Nagy <le Harsany betreut wurde28

• In den Ja:hren 1672 ·bis 1675 
sehen wir branden:bur.gische Truppen unter dem Befehl des Grafen 
Friedrich von Dönhoff als Hilfstruppen im poln:ischen Heere gegen 

25 Evliıya Cele'bi : Seyiil;atniime. Bd. 1-10. Istanbul 1896 ff. Bd VI, S. 318. 

26 Hans Saring : TatariSche Gesand.tsclıa.ften an den kurbrandenbu.rgi­
sclıen Hof na.ch dem ersten Nordisclıen Krit;g bis zum Ende der Regierungszeit 
des GroPen Kurfiirsten, Forschunge1ı zur Qrandenburgischen u1ıd PreuPischen 
Geschichte 49 (19il7), S. 115-124, S. 115 ff. 

27 Dieser aus .Siebenbürgen stammende ungarische Gelehrte, hatte im 
Auftrag ~es •Fürsten von .sıebenbü.ııgen Georg Rak6czi (1630-1648) - Sieben­
bürgen war lbekanntlioh ebenfalls ein Vasallenstaat der Osmanen - Türktsch 
gelernt. Er hatte sleben Jahre unter anderem als Geschiii\tstrager seines Lan­
des In der Türkei vel'bracht und war ~ann im Jaıhre ı651 nach ·Berlin gekom­
men, wo er In den Dlenst des Kurfürsten trat. Im Jahre 167·2 erschien in Cölln 
an der Spree sein ber.ülımtes türJdsoh:..ıateiniSches Gesprach'sbuch «Oollcqıtia 

Familiaria. Turcico-Latina seu Status Turcicus Loquens», welches Georg Hazai 
ediert hat, ;vgl. : Geor-g Hazai : Das Osmanisch-Türkische im XVII. Ja.hrhmıdetr. 
Untersuchungen zu den Transkripticmstexten von Jaka.b Na.gy de Harsrbıy. 

Budllipest 197·3. Btbliotheca OrlentaliS Hunğarica. 18). 

28 SaTinıg, Gesandtsclıa.ften II, S. 118 f. 
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Türken und Krimtataren29
• Nach schweren Kampfen war Polen im 

Frieden :von Z6rawno (November 1676) gezwun-gen Podolien an 
das Osm.anisc'he Reich abzutreten. Schon ein J alır spater, im De­
zember 1677, erschien erneut eine .krimtatarische Gesandtschaft 
bei Kurfürst Friedrich Wilhelm, der gerade das noch von den 
Schweden gehaltete Stettin ·behı:gerte30 • Im •Feldla.ger fand si ch nie­
mand, der die dem \KUI'fürsten überreichten Schreiben des Ohş.ns zu 
lesen imstande w ar .. Der Kurfürst schickte si e deshalb nach Berlin, wo 
sie der Propst -Müller ühersetzen sollte31

• Die oaclıste krimtatari­
sche Gesandtschaft traf dann im Dezember 1679 in =Berlin ein. Die 
Uınstande ihrer Einreise - aufgrund von Mffiverstandnissen kam es 
zu Prügeleien mit Dorfbewohnern - soWie ihT nicht ·gerade gesandt­
schaftsmaBiges Aussehen verschafften ihr eine erhöhte Puiblizitat32

• 

Als es im Jahre 1681 zu einer polııisch-moskowitischen Verstan­
digung kam und das hranden burgisch-polnische Verhaltnis •getrübt 
war, well Kurfürst Friedrich Wilhelm seinen dritten Sohn Ludwig 
mit Luise Charlotte Radziwill verheiratet und somit mögliche An­
wartschaf-ten seiner Familie auf den polnischen Thron ·begründet 
zu haben schien, kam wiederum eine krimtatarische Gesandtschaft 

29 A.ıısführlich m BratndenburgiSch-Polni.sche Tiirkenziige von 1671-1688. 

Berlin 1884. (Krlegsgeschichtliche !Ei.nzelschriften. Heft 5). sowle Droysen, 
Geschichte, m, 3, S. •298 f . Urkunden una A.ctenstiicke, Bd. 1.:2. PolitiSche Ver­
Jı.analungen. iBd. 8, ·s. 534 M. sowie Gierath:s, Kampfhand.lungen, 4, 8, 1.6 ... 

30 Sarln:g, Ge$andtsclu:ıften IT, •S. 119 ff. · 
31. Dieser .trieıb sowohl chine·sısohe als au ch ıtıilılkische Stu'dien . . Eine aus­

~ührlidhe Wür<ligung seines .Schaffens ıbietet Eva Kraft : Frii1ie c1ıinesisc1ıe 
Stud.ien iıı Berli?h Med.izinhiStorisclıes Journal ll ('19.76}, ı. 2. S. 92-1.28. A.nd­
reas Milller .bradhte 1.665 die «maqşad.-i aqsii-. genannte Abhandlung .d~s Nasafi 
über anüsll.mische Mystik und G<>tıterkenntnis zum Druck, .vgl. : ,Nasaıfi 

'Aziz Ibn-Mut.ıanunad : E:ı:cerpta manuscripti cuisd.am turcici quoa de cognitio­
·ne Dei et hombı.is ipsiu.s a quod.am A.zizo Ne.sephaeo Tataro scriptum est et 
m Bibliotheca electorali Brandenburgica as.servatur : quae cum ver~ione latina 
et notis nonullis subitaneis in publ. emittit A.ndreas f:Milllerus. Colon. Bran'denb. 
1.~65. 

32 Saring,Ge.sand.tsc1ıaften li, 1'21. soWie der Bericht in •der «Spener.schen 
·zeitung» vom 10. Dezemıber 1.847 aıbgedruckt in den «8chritten aes Vere!ns filr 
aie Geschiclıte der Stad.t Berlin», Heft 14. Berlin 1.876. ıS. 67-60. Wie ~kritiscb 
man damals :vorginıg e11gibt slch aus der Behauptung des Veriassers d.i~es 
.Aıltikels, 'daS es sich •hier.bei um die cerste» tatıwische Gesandtschaft gehan­
delt ha'be. 
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nach ıBerlin, welche die Möglic'lıkeiten eines Zusammenwirkens er­
kunden wollte. Da der ·Kurfürst die Schwierigkeiten mit Polen aiıf 
diplomatischen Wege lösen 'konnte, hatte er indessen keine Veran­
lassun.g seine Beziehungen zu den 'Krimtataren zu intensivieren. 
Doch salı der «GroBe Kurfürst» in der Pflege freundschaftlicher 
Beziehungen zu den Krimtataren ein wichtiges Element seiner 
Ostpolitik, ein «wertvolles Schutzmittel ·gegenü'ber den immer zu 
Tage tretenden feindlichen Regungen der polnischen Krone uıid 
des polnischen Reichstages, die in der Festigung der k:urfürstlichen 
Macht in ·PreuBen eine Bedrohung sahen»3

" . In den falgenden Jahren 
soliten solche Uberlegungen vorerst einmal keine Rolle mehr spie­
len. Im Jahre 1683 finden wir die .Krimtataren unter der Führtıng 
ihres Chans Murad Girey im Heere des .gegen ziehenden GroBwesirs 
Kara !Mustafa Pascha. Die branden]:ıurgischen Trup.pen kampften 
in den nun falgenden langen Kriegen gegen die Türken und ·Tatar~n 

unter zwei Fahnen - unter der des römisch-deutschen Kaisers und 
entsprechend einem Subsidiar-Vertrag unter der des Königs von 
Polen. Das dem Kaiser zum Entsatz von Wien zugesagte ibranden­
burgische Kontingent kam alerdings im J ahre 1683 nicht mehr zum 
Einsatz, well der Kaiser verschiedene Forderungen -des Kurfürsten 
nkht erfüllte34• Das brandenıbur.gische Kontingent für das p~lnische 
Heer wurde allerdings rechzeitig unter dem :Kommando des Ge­
nerals Truchses von Waldburg in Marsch gesetzt. Die .Truppen 
nahmen an der Eroberung von Gran/Eszter.gom .(21. 10.1683) und 
Szeczen (10. ll. 1683) ~eil. Unter deı; eingebrachten iJ3eute bef.and 
sich auch eine •brandenburgische Kanpne, welche wlihrend des miB­
lungenen ·Feldiuges des Kurfürsten von Brand.enıburg Joachim II. 
im Jahre 1542 in türkische Hande geraten war35• 

Möglicherweise .gehören :verschiedene UTkunden der Finanzver­
waltung dieser Zeit - unter anderem die Soldabrechnungen für in 
Neuhausl/Ojvar sta:tionierte türkische Truppen-, welche sich jetzt 
in der Staatsbi'bliothek PreuBischer Kulturbesitz in iBerlin befinden, 
ebenfalls zur Beute, die brandeniburgische Truppen damals gemacht 

3'3 Sarlng, Gesandtschatten II, S. ]..24. 
34 Droysen, Ge.schichte, III, 3. ıS. 756 ff. 
35 Brandenburgfsc1ı-Polnische Türkenziige, S. 22 f. 
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haben~6• Auch im folgenden J a:hr, 1684, kiimpfte ein ıbrandenburgi­

sches Hilfs-'Korps ·im polnischen Heer und schlug sich in blutigen 
Kampfen bei der osmanisehen Grenzfestung Hotin (heute russ. 
Hotin) · und Kamaniese (heute russ.: Kamenec-Podol'skij)37 • 

. Aus AnlaB der B~lıtgerung von Wien hatte der Kurfürst wie­
derum ein Edikt erlassen, mit weli!heı;n Bu.B-, Fasten- und. Bettage 
angeordnet wurden38 Nachdem er sich mit Kıı:iser Leopold. I. ·ge-­
einigt hatte, setzte der Kurfürst 7000 Mann Fu13volk und 1200 Re-iter 
nach Ungarn in Marsch. Am 17. April 1686 verabschiedete er per­
söruich in Crossen die von dem General Hans Adam von Schöning 
(1641-1696) ·befehligten Truppen~9 • Als sich das Hilfs-ıKorps am 
23. Juni Buda naherte, glaubte die scıion von kaiserlichen und ıbay­
rischen Truppen eingeschlossene türkische Be,satzung anfangs erst, 
ihr ~igener Entsatz sei eingetroffen"'0• Ein Feldscher im :br anden­
burgischen Heer, Johann Dietz, hat uns eine lebhafte Schilderung 
der verlustreichen Kiimpfe hinterlassen, welche da:nn in diesen;ı Jahr 
mit der ·Erstürmung Budasam 2. September ihr Ende fanden41 • ·zwei 

36 Diese Aktenstıücke und Ur.kuırden sind in ·der Handschrift mit der 
Signıı.tur 4.1M.s. orient. Fol. 508» der Staatsbibliothek PreuBischer Kultunbesitz 
in Berlin zusammengebungen. · 

37 Bramdenburgisch-Polnische Türkenz·üge, S. 22 ff. 
38 Myl'ius, Oorpus, I, 2. S. ın. 
39 Zu seinen .A;kti:vitaten in den Türkenkriegen slehe K:W. ıvon Sçhöning: 

Des Generalfeld:marsclı.alls Hans Adam von Schöning auf Tamsel Leben und 
Kriegstaten. ·Berli.p. 183-7. 

40 Kurze Beschreibung der Haupt=Ungari.schen Vestung O/en. Belage­
rung Hambıırg und fernere Progressen der kaiserı. Arnılle in Ungarıı 1ı.ach 

Eroberung der Ve~ng Ofen. O.J .. o.O. 90 Seiten . . (Staaıtsbiblio1ıhek PreuBischer 
Kultuı1besitz Berlin, Bi:bliothek Diez 2538, 18) . • s. ll, 13. 

41 .Tohann Dietz : Meister Johann Dietz, des Gr.oBen Kurf.ürsten Feld­
scher. Mein. Leben8lauf. Münch.en 1966. :S. ·37-7·2. V'On .den vielen weiteren 
Schilderungen der Kiimpfe seien J:ı.ier nur genannt: Warhaftte und aıısführliclıe 
Beschreibung der Hungarisclıen königUclıen Haupt -undResidentz- Stadt 0/en .... 
sambt ei?ıem aıısführliclıen Tage-Register, was bey dero zweyte?~ Beliigerung 
Anno 1686 vorgelauf!en ... duroh I .W.G.N. Frankfurt/main o . .T. Sowie Diar-ium 
oder kurtze und warlı.attte Erzehl-'Un Beschreıöung azıes dessen, was sich bei 
der .... zugetragen. 1686. Sowie: Sieghaffte teutsc1ıe Waffen, oder au/Jtjiiırlicl~r 
Bericht von der mit vielen Blut übe1'wundenen Stadt Ofen. Pra,g 1686. So\Yie : 
Die Eroberung von O/en und der Feldzug gegen die Tiırken m Ungarn im Jahre 
1686. Dargestellt nach den Acten der Wiener Archiye und anderen authenti-
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damals in brandenlburgische Hiinde gelangte· Ro.f3schweüe und Trup­
penfahnen ·befanden sich no ch Anfang dieses J ahrhundets im Ber; 
liner Zeughaus42, In den dann folgenden Feldzügen in Ungarn hat­
ten die Brandenburger groBen Anteil am Sieg der Kaiserlichen bei 
Slankamen (19. August 1691). Naeh langwierigen Verhandlungen 
mit deıri Kaiser schickte der Kurfürst nach .A!bschlu.f3 eines Sub­
sidien vertra:ges im Frühja•hr 1691 erneut 6000 Mann unter dem 
Befehl des General-ıLieutnants Hans Albrecht von Barfus (1635-
1704) nach Ungarn+3

• Der hohe !Kampfeinsatz dieser Truppen 
bracht ihrem Kriegsherrn viel Aner.kennungt-1 und ihrem Kom.man­
deur den Reichsgrafenstand ein, führte aber zu sehr hohen Verlus­
ten. Nur ~in Drittel der Soldaten ~berlebten die Kampfe und Stra­
pazen und kehrten na ch Crossen zurücku. Zwei J alır e spater n alım 
ein ·branden:burgisches ıKontingent unter Wilhelm von Brandt (1644-
1701) an der erfolglosen Belagerung von Belgrad teil"6

• Der Feld­
zug des selben Korps im J ahre 1694 ·bii eb ohne ·gro.f3e Ergebnisse47 • 

Im folgenden Jaıhr erzielten die Türken wieder gewisse Erfolge. 
Ein vom neuen Sultan Mustafa II. :persönlich begleitetes Heer er­
oberte Lippa (heute ruman.: Lipova) zurück und drangte die Ka:lser­
lichen in die 'Defensive. Die Anwesenheit brandeniburgischer Trup-

schen Qııellen, Mittheilungen des k.k. Kr-iegs-.Archivs 6 (·1886) 1-126. Ganz im 
«Vaterlan~chen» Stil ogeschrieben Rudolf Graf von Kanitz : .Aus dem deutschen 
Sol®tenleb~ı. ll!lilitairische Bkizzen zıır Bittengeschichte. · IV. Die kıırbranden­
bıırgisc1ıen Trııppen in den Tiirkenkriegen (·S. 185-213)~ Berlin 1861. 

42 Das Königlic1ıe Zeııghaus. Fiihrer durch die Ruhmeslıaııe und die Bamm­
lungen. Berlin 1900. S. 165. 

43 Zu den Vel'handlungen zwischen Kaiser Leopold I. und Kurfürst Fried­
rich m. über die Türkenhilfe vgl., Alfred Francis Pn'bram : Oster-reich und 
Brandenburg 1688-1700. Prag 1885. S. 57-89. 

44 Kanitz, Soldatenleben, S. 208. Nicolaus Isthuanffi : Regni Hııngar·ici 

HistO'Tia. ·Köln 17ı24. S. 63-1. 
45 Das Branden-burgiSche Rülfsk<ırps unter dem Markgrafen Ludwig 

Wilhelm von Baden in der Schlacht .bei !Slankamen am 19. August 1691, Müitiir­
Wochenblatt. Nr. 7·2. 1891, Spalte 183·3-1887. Leopold Brock: Die Brandenburger 
bei Szlankamen ıınd. im Tı'i,rkenkr-iege 1691 bis 1691. Rathenow 1891. Gierats, 
Kampflıandlungen, 5, 9, 12, 16f. 20. 

46 Brock, Brandenburger, S. 26-28. Der Neu-eröttneten Ottomanisclıen 

Ptorten Fortsetzııng oder Oontfııuirter Historischer Bericht... von .Anno 1664 bifJ 
zıı Ende dieses 1100. Jahrs . .Aııgsburg 1701. S. 634, 643. 

47 Ottomanischen Pfo'l'ten, S. 674. 
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pen im kaiserlichen Heere ist auch dem Geschichtsschreiber dieses 
ersten Feldzu.ges Sultan Mustafas II., dem S"ila'JJ_dar Fındıqlılı ·Mel;ı­
med Aga bekannt und findet in seiner Chronik Erwahn.ung. Aucb 
in den Feldzügen des J alıres 1697 berichtet der türkische Chronist 
von den Unternehmungen ıbrandenburgisoher Einheiten48• In der 
Schlacbt bei Zenta im gleichen J.a;b.r wurden die Türken ·Von Prinz 
Eugen völlig -geschla:gen. Die Branden:burger hatten an diesem Sieg, 
der die Entscheidung dieses Krieges gebracht hatte, unter dem 
Kommando Otto von Schla:b'berndorfs entscheidenden Anteil. Daınit 
gingen a:ber die Zeiten, in denen sich Türken und 'Brandenburger 
mit der Waffe in der Hand gegenüberstanden, zuende. Nach der 
Beendigung des 'Krieges zogen die Br~aenburger im Winter 1697/ 
98 zurück in die Heimat-Standorte. Die Fra:ge vertra:gliçh fes~ge­
legter aber n:icht erfolgter Zablungen des !Kaisers für diese Truppen 
blieb noch lange Gegenstand von Verıbandlungen mit dem Hof in 
Wien4 9

• 

Auch in den folgenden J ahren sehen wir Brandenıburg-PreuBen 
nocJ?. recht eng an der Seite des tKaisers. Am 1~. November 1700 
kam es zum AbschluB der «Erneuten geheimen Defensiv-Alliance» -
allgemein als Krontraktat ıbezeichnet, - in dessen Zusammenhang 
auch die .Selbstkrönung des :Kurfürsten ·Friedrich III. von Branden­
burg .zum nunmehri.gen König Friedrich I. in PreuBen. zu sehen ist60• 

Der österreichisch-preuBische Dualismus .begann sich allerdings 
schon herauszubilden. König Friedrieh I .. pflegte gleichzeiüg bereits 
vertrauliche Kontakte mit den antihaıbsburıgisohen Aufstandischen 
in Ungarn. Seih Gesandter in Wien, . Christian F. Bartholdi, war 
angewiesen, den Vertretern Franz II. Rak6czys seine Vermittlung 
anzubieten. Iıi:ı. . ·Zuge der allmahlichen Entfremdung Fried,richs I. 
vom Kaiser na:hmen seine Kontakte zu Franz II. :Rak6czy zu51• So 

48 ·Silaılıdar. fndıklılı Mehmed Aga : Nuşretname. Sadeleştiren Isınet Par­
maksız<>'glu. Istanbul 19&2. S. 51, sowie tür ·169.7 ·s . .28·2, 289. Ottomanischen 
P.fonten, S. 716. 

49 Broôk, Brwndenbıırger, •S . .:32-37. Ottomanischen Ptorten, .S. 784. Zu den 
Verhandlungen Arnold Berney : König Friedrich I . una das Haus Habsburg 
(1101-1"10"1) . iMiünehen 1927. S. 207 f. , 

50 Pri!bram österreich, ıS. ·161-201. Klaus Ludwig Fec:kl : PreuPeiı·i,;ı, Spa1iir 
sclum Erbfolgekrieg. Bern 1979. (Europaische Hochschulschriften. 3, 123.) s : ·30. 

·51 Feckl, PreuPen, S. 118-127. 
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liel3 ·er den ungarischen Aufstandisohen in Aussicht stellen, er werde 
gemeinsam mit den Seemachten England und Halland zu ihren 
Gunsten intervenieren und die preuBischen Truppen aus der kaiser­
lichen Armee abberufen. Seit 1706 kampften -die preuBischen Ver­
hande im spanisehen Erbfalgekrieg indessen ahnehin schan im 
Ra:hmen der «GroBen Allianz» (•Ka:iser Leopold I ., die Gene­
ralstaaten, England, Spanien, Savayen sawie verschiedene Reichs­
stii.nde) nicht mehr unter kaiserlichem bzw. Reichskamınanda gegen 
die Franzosen, sondern im Sold der Seemachte52• Eirie neue Bündnis­
konstellation •ba;hnte sich an. In dem .Mal3e wie der österreichisch­
preuBische Gegensa;tz wuchs, sehen wir PreuBen mehr ·und ~ehr 
im Lager der Gegner Österreichs. Im Zuge der vertraulichen un­
garisch-preuBischen Verhandlungen hatten R8!~6czys Abgesandte 
dem König in PreuBen schon im Somıner 1704 mitteilen lassen, daB 
ihr Herr türkische Hilfsangebote habe53

• Nun war bereits. drei Ja;hre 
zuvor auf englische Anregung die Frage der Möglicb!keit direkter 
Handelsbezishungen zwischen PreuBen und dem Osmanisehen Reich 
geprüft worden. In England fürchtete man namlich die potentiellen 
Störungen des englischen Levante- Handels durch die französische 
Flotte. Der britische Gesandte in Istanbul hatte da:her den Plan 
eines Warentransportes auf dem FluBwege Elbe-Spree-Oder-Donau 
angeregt und Bartholdi, der preuBische Gesandte in Wien, hatte 
schon unter dem 23. April 1701 eingehende VorschHige dazu unter­
breiteF'. Aus diesen Planen wurde nun allerdings vorerst nichts. 

Franz II. Rak6czy muBte inzwischen Sie:ben'bürg~n verlassen 
und ·begab sioh erst nach ·Frankreich und '<iann in die Tür.kei. 
Nachdem Prinz Eugen im Jahre 1716 bei Peterwardein gesc~gen 
und im J alır · darauf Belgrad erobert hatte, gerieten die Tür~.~n 

wieder ·in ernste Bedrangnis. Noch im Vorfeld ·qer Friedensverhand­
lungen, welche d~nn zum Frieden von Passarowitz führten, schickte 
nun der Grol3wesir Nisanği MeJ.ımed Pascha im Januar 1718, sozu-

5-2 Feckl, a.a.o., S. :1!24. 
5"3 Fec1d, PreuPen, a.a.o. S. 120. 
54 Helınuth Scheel : Die Schreiben der tii.rkischen Sultane an die preupı­

schen Könige in der Zeit v<n~ 1721 bis 1774 und die erst~ preujlischen Kapituıa­
tioııen wm Jahre 1761, Mitteilungen des Semu~rs fiir orientaZische SprachenJ 
2. Abt. ·westasiatische Studien, XXXIII, Berlin 1930, -s. 1-&2. 
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sagen im Vorleld der Auseinanderset-zungen am Verhandlungstisch, 
ein Schreiben an den König von Polen, der in diesem letzten Krieg 
neutral gebli~ben war. In diesem Schreiben warb er Unterstützung 
für die 'Viedereinsetzung Fr-anz ll. Rak6czys als KönLg von Sieben­
bürgen. Dieses Schreiben ·befindet sich in der Czartoryski - Biblio­
thek in Krakau und wurde 1976 von Zy:gmunt AbraJhamowicz ve­
röffentlicht35. Di es ist insofern von Bedeutun.g als J oseph von 
Hammer im Jahre 1831 in seiner «Geschichte des Osmanisehen 
Reiches» berichtet, der Gro.Bwesir habe .gleichzeitig auf Ra:k6czys 
Antrieb ein wohl ahnliches Schreiben an den König von Preu.Ben 
gerichtet. Hamıner ·gab für. diese Mitteilung keinen Quellennachwe·is 
an50

• Auch Kemal Beydilli, ein Kenner der preu.Bisch-osmanischen 
Beziehungen im 18. Jahrhundert, hatte für seinen 1981 veröffent­
lichten Aufsatz im Istanbuler· Arehiv des Ministerprasidenten (Baş­
vekalet arşivi) noch keine Spuren <lieses '13riefes entdeckt, den 
Beginn des odirekten schriftlichen Kontaktes zwischen Osmanen und 
den Preu.Ben zu diesem Zeitpunkt a:ber für wahrscheinlich gehalten. 
Inzwischen hat 'Kema:l IBeydilli dieses Schreiben aufgespürt. Eine 
Kopie des Eriefes tragt das Datum des 12. Januars 1718/11. Şafer 
1130. Der Inhalt dieses Schreibens an den preu.B·ischen König unter­
scheidet si ch etwas von dem Brief an den KönLg :von Polen57• 

Nun hatte schon der Reichsgeschichtsschreiber dieser Zeit, 
' MeJ:ımed Rasid, in seiner Chronik die diplomatischen Aktivitaten des 
Gro.Bwes'ir Nisanği Mel).med Pascha z~ Vorbereitung -der Ver-hand­
lungen von Passarowitz ·beschrieben. Unter der Rubrik «Verhin-

55 Zygmunt .Aıbrahamowicz : François II Rcik6czi et ıa Pologne, in : 
lUkaczi ]i'erenc II ·and tlıe Hungar·ian refugees in the Ught of the Turco-Hun­
garian cuıturaı reZation.s, .s. 57-157. Istanbul 1976. 

56 Hammer, Geschiclıte des Osmanisehen Reiches, ıBd 7, S. 246. Dort wird 
in der FuBnote nur folgender französ!scher Vermerk wiedergegeben : cLeRoi 
Franço!s Rachocy venu de France aupres de nous, nous ayant teınoiıgne Votre 
amitie .pour nous, nous avons juge a propos :de la dernander par la presente. 
Letıtre ecrite par le G.V. Mahomet au ıpremier .min!stre de Pruss~. Janvier 1718». 

57 Kemal Beydilli : nk Prusya-Osmanlı münasebetleri •haklonda ltıazı ka­
ytlar ve odüzeltmeler. Jurgowsky-·Saıttıer-Seewald, in : Serta Balcanica-Orien­
talia Monacensia. 'In honorem Rudolphi Trofenik .Septuagenarii. München' 1981. 
S. 219-232, ·s .. 219. Alle weiteren Er.gebnisse hat mit der Verfasser treundli­
cherwe!se in einem Brief vom 17. ıSeptember 1~87 mitgeteUt. 
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derung einer Hilfe der christlichen N ationen für die österreicher 
(men'-i i'anet-i milel-i naşara be-taraf-i Nemce) » ıberichtet er, der 
GroBwesir ha;be in Beachtung des Spruches «daB die Unglau:bigen 
aile nur ein Volk seien (al-kufr millatun wa:J:ıidatun) >>, Schreiben an 

~;lG .ı.:.}~.i .JJ ~=-~)~~J ~~ J!} ~JJJ <.SJ~ ~ 
(die ersten Minister des Zars von Moskau un.d des Königs von 
RuBiand sowie an den König von Polen) geschickt habe, um ihre 
F.reundschaft mit der Pforte zu stli.rken. Nun hand~lt es s~ch .hierbei 
sehr wahrscheinlich um einen Abschreibfehler der im Istanbuler 
Druck der Chr:onik ebenso vorkommt wie ~n alien hisher eingesehe- \ 
nin Handschriften des Werkes. Statt «Rusya qralı» muB es· «Pruşya 
qralı» heiBen! K-emal Beydilli gebührt auch hi er der Verdienst die 
Angelegenheit geklli.rt zu haben, denn er hat aile drei Eriefe in Kopie 
gefunden, die an den König von Polen und den ersten Minister des 
Zaren von Moskau vom 2. Januar 1718 und den an den ersten Minis-
ter des Königs von PreuB·en vom 12. Januar08• 

Einige Zeit spater richtete König Friedrich Wilhelm I. (1713-
1740) ein Schrei·ben an Sultan M;ı.m.ed m. (1703-1730) und den 
GroBwesir Nevşehirli :i!brahim · Pascha, in denen er· daruro bat, 
seinen Stallmeister Johannes Jurgowski .beim Ankauf von Pferden 
zu unterstützen. Ziel dieses Unternehmens war es sehr wıi:hr~ 
schein1ich, die Aufnahme diplomatischer ıBeziehun:gen zu erkunden. 
Ahmed Refik hat die türkisehen Übersetzungen dieser zwei 
Schre~ben so wie sie im «name defteri», dem. Kopialbuch ein - und 
ausgehender Staatsschre·~ben, yerzeichnet sind, veröffentlicht. Beide 
Schre~ben sind am 7. September 172.0 datiert59 , die 'Konzepte dafür 
befanden sich im «Geheimen PreuBischen Staatsarchiv»60

• Das 
Antwortschreiben Sultan M;ı.m.eds ill. an tKönig Friedrich Wilhelm 

58 Mel;ımed Rasid : Tiirllj-iRiisid. Istanbul 1153/1740. ·Bd 3, ·S. 30. Diese 
seltsame Formulierung 4!Mosqü earı ıve Rusya qralı» fin:det audı In der Hand­
sc.hl'ift Hs. or. 40 1123, Blatt 41 b der .staatsbibliothek Preu6ischer Kulturbesitz 
oowie lauf freundlicher Mitteilunıg von Kemal Beydilli in mehr als fü.nfzehn von 
lhm eingesehenen anderen Handschrülten. 

59 AJ;ımed Refiq : «'O,rmiinl1lar ve biiyük FrederTq. Istanbul 1333/1914!. 
s. 9Jll. 

60 Scheel, Schreiben, S. 5. Anmerkung 4. 



I., welches ebenfalls im «Geheimen PreuBischen Staatsarchiv» aufıbe­
wahrt wurde, ·hat Scheel veröffentlicht. 

Einige J ahre spater kam es zu einem weiteren Versuch preuB­
ischerseits, die Beziehungen zum Osmanisehen Reich zu entwickeln. 
Der K-önig schickte nun einen Leutnant Sattler. Dieser traf mit 
zwei Dienem und einem Dolmetscher 1739 in Hotin ein und wurde 
vom dortigen Kornmandan ten nach Bender (heute : russ. Bendery) 
geschickt. Satller führte ein Schreiben an den Chan der Krim mit. 
Der osmanische Reichsgeschichtsschreiber Şubl)I61 •berichtet darüber 
in seiner Chronik, Inhalt des Schreibens sei der Wunsch nach Freund­
schaft mit dem Osmanisehen Reiche· und die IBi tt~ um Genehinigung 
gewesen, einige ·Pferde und «Sklaven _(esir)» kaufen zu können. 
Wiihrend sich Köni·g Friedrich Wi1helm I. bei der Entsendung des 
Stallineisters Jur.gowski der Vermittlung des englischen Botschaf­
ters ·bedient hatte, wandte er sich also diesınai an den traditionellen 
Gesprachspartner des GroBen Kurfürsten, den Chan der Krimta­
taren. Dieser Leutnant ·-sattler ;blieb ıbis zum He:rıbst 1739 in Bender 

ı 
und bezog als Staatsgast Tagegelder. Kemal Beydilli hat 1981 die 
von Sattler unterschriebenen Quittungen veröffentlicht62• Er hat 
auch mit der Veröffentlichung eines hisher unbekannten Dokumen­
tes, namlich einer Eingabe des schwedischen Gesandten Igmar 
Carison (1704 - 1 767) na-chgewiesen, daB •PreuBen auch nach dem 

. Tode König Friedrich Wilhelms I . unter Friedrich ll. standig weiter 
bemüht war, ıBeziehungen zur Hohen Pforte zu entwickeln. Aller­
dings muBte der junge König diese Unternehmungen vorerst ge· 
heim halten, um .nicht den Ar.gwohn seiner ıpotentiellen Gegner zu 
week en und lieB aile diesbeziigliche Gerüchte als «a:ra-bische Marchen» 
dementieren. Die österreichischer ıKonfidenten in Istanbul 1beo­
bachteten aile preuBischen Aktivitaten so gut sie ·konnten und 
versuchten sie gegebenenfalls zu stören6~. 

61 Muştafa Sami, Hüseyin Sakir ve Mel;ınıed ŞuıbQJ : Tiiri[J. Istanbul 1198/ 
1783 f.' s. 149 b. 

62 Beydllll, nk Prusya, ·224, ıZ28. 
'63 Dazu ausWhrlioh Heinrich Benedikt : Der PMcha-Graf Alea;ander v01ı 

Bonneval, 1675·-1747. Graz 1959. S. 170-193. 
64 Zur Frage einer <ı:ersteo Gesandtschaft von 1701», wohl eine V~~echs­

· ıu.og mit der 'VOn 1791, die vor ein!ger Zeit der Berliner Öffeotlichkeit herw:n­
geisteıte, siehe Klaus Schwarz : Zu den frilhen Beziehı~ngen Brandenburg-Preu-
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Bekanntlich sollte es aber noch ein'ige Zeit dauern, bis es zum 
Austausch von Botschaftern und zum AbschluB von Vertragen zwisc­
hen dem Osmanisehen Reich und PreuBen kam. 

Erst ı 76ı konnte der Aıbgesandte iK'önig Friedrichs II. ~ Is­
tanbul, Karl Adolf von Rexin, PreuBen ein Handels-und Freund­
schaftsabkommen e·rwirken. Versuche des Königs, die Türkei 
in ·den Siebenjahrigen Krieg (ı756-ı763) hineinzuziehen, führten 
nicht zum Erfolg. Im Jahre ı763 erschien dannunter Ahıiıed Res­
mi Efendi die erste osmanische Gesandtschaft in ıBerlin. Nach Ab.:. 
schluB der Offensiv-und Defensiv-Allianz von ı 790 kam dann ı 79ı 
die zweite osmanische Gesandtschaft unter Ahmed 'Azmi nach 
Berlin6~. Der dritte osmanische 'Botschafter in Berlin 'Ali Aziz 
Efendi verstar-b in 'Berlin und wıirde dort :begraben. 

peııs zu Tiirken ıınd Tataren, in Jahrbuch PreufJischer Kul.ttırbesitz 24 (1987 ), 
s. 151-172. 


